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Prolog
zur Landfrauentagung in Mellingen. 14. März 1954

(Gilgebärger Dütsch)

He grüess ech Gott, Landfrauen all,
Vom Dorf, vom Bürg un uss em Tal,
Uss alle Egge syd dr cho,
Do drüber sy mer alli froh ;
Denn alli Manne merge druss :
Es läbt ne Geischt i öisem Hus,
Wo wacht, ass eister s Schön und s Guet,
I öise Stube bliehje tuet.
Mir chemme zsämme, wei chly brichte,
s geb mänggisch nit so dummi Gschichte,
Wenn d Lüt i Stube und uff Strosse,
E chly ufnanger tete lose.
Mir mache jo kei bsuiiger Wäse,
Mir schaffe lieber mit em Bäse ;

Denn won e suufri Stuben isch,
Ne guete Gaffi uff em Tisch,
Do ischs i alle zsämme wohl,
Un löcklet o dr Alkohol,
So seit dr Vatter : Ne, ne nei,
s isch niene schöner ass dehei !»
Doch halt, was säg i Jedi iveiss :
Ne Hampfle Gras, macht d Chue nit feiss
Zum Glückligsy ghört d Zfrideheit.
50 Sprüchli sy zwar gleitig gseit ;

Doch säg mer epper, wie mes macht,
Wenns übel goht bi Tag und Nacht,
Es git vom Tal bis fascht uff d Winge,
Vili plogti Lüt un armi Chinge,
51 lyde still un tüe nit chlage.
Mir wei ne hälfe d Burdi trage.
«Landfraue» sy mer nit vergäbe.
Mir trage Sunneschyn is Läbe ;
Ne fründlig Wort, ne Gspass, ne Lied,
Ass d Chelti uss de Härze flieht.
Wär Freud zu angre Mensche treit,
Däm gitt dr Herrgott still sy Gleit.

(Erstdruck) Albin Fringeii

27


	Prolog : zur Landfrauentagung in Meltingen, 14. März 1954 (Gilgebärger Dütsch)

